
Argumente des Initiativkomitees 
 
Initiative «Ja zum Ausstieg aus dem HarmoS-Konkordat» 
 
Nur 2 von unseren 7 Nachbarkantonen sind im HarmoS. Alle anderen haben 
mehr Freiheit bei Volksschulentscheiden. 
 
HarmoS geht weit über den Volksentscheid 2006 zum Bildungsartikel in der 
Bundesverfassung hinaus. Die verfassungsmässige Harmonisierung ist auch 
ohne HarmoS schweizweit vollzogen. HarmoS bewirkt grundsätzlich nicht eine 
Harmonisierung, sondern zementiert die problematischen Schulreformen. 
 
HarmoS schränkt die kantonale Selbstbestimmung stark ein. 
Gemäss Bundesverfassung ist die Bildung Sache der Kantone. HarmoS raubt uns Bürgern 
aber wichtige demokratische Mitsprachemöglichkeiten. Deshalb sind 11 von 21 
Deutschschweizer Kantonen HarmoS nicht beigetreten. HarmoS verhindert sogar eine 
Harmonisierung der Volksschule mit unseren Nachbarkantonen, welche die 
Bundesverfassung auch ohne HarmoS erfüllen (z.B. in der Regelung des 
Fremdsprachenunterrichts). 
 
HarmoS zwingt uns zwei Fremdsprachen in der Primarstufe auf (Art. 4). 
Die Bundesverfassung verlangt nicht zwei Fremdsprachen auf der Primarstufe. Wichtig ist 
eine vergleichbare Zielerreichung am Ende der Volksschule. Der Nachbarkanton Thurgau 
verlegt Französisch an die Oberstufe und Appenzell Innerrhoden will dieses bewährte 
Sprachenkonzept beibehalten. Zuerst müssen die Grundlagen mit genügend Lernzeit in der 
Muttersprache (Lesen und Schreiben) systematisch gelegt werden. Auch der Kanton 
St.Gallen soll über den Beginn des Fremdsprachenunterrichts frei entscheiden können. 
Solange wir im HarmoS sind, ist das nicht möglich! 
 
HarmoS schafft den Kindergarten schleichend ab (Art. 5 & 6). 
Mit HarmoS wird der Kindergarten als sogenannte «Vorschule/Eingangsstufe» in die 
Primarstufe eingegliedert, die nun 8 Jahre umfasst. Die eigenständige Ausbildung zur 
Kindergärtnerin gibt es nicht mehr. Nun wird der Kindergarten immer mehr verschult – was 
der Kantonsrat im Jahr 2011 gerade nicht wollte. Schon heute klagen viele Eltern, dass im 
Kindergarten schulische Anforderungen gestellt und ihre Kinder damit unter Druck gesetzt 
werden. 
 
HarmoS behindert die demokratische Mitsprache des Volkes im Schulwesen, speziell 
beim höchst umstrittenen Lehrplan 21 mit seinem Lehr- und Lernverständnis. Er ist 
eine direkte Auswirkung von HarmoS. 
Es gibt im Lehrplan 21 keine Jahresziele mehr, obwohl gerade diese einer sinnvollen 
Harmonisierung dienen würden und Umzüge erleichtern könnten. In Zukunft wird in 3 Zyklen 
von je 3 bis 4 Jahren unterrichtet. Wichtige weitere Veränderungen sind die Überforderung 
vieler Schüler mit dem zunehmend «selbstorganisierten» Lernen und die umstrittene 
Kompetenzorientierung. Hinzu kommen viele von aussen verordnete Tests, z.B. 
«Referenztests» (Art. 8 Abs. 4). Der Lehrplan 21 zwingt zudem ideologische Themen auf, 
welche einen Übergriff auf die freie Meinungsbildung darstellen. Ein kindsgemässer, 
fundierter und strukturierter Wissensaufbau wird damit in Frage gestellt. Diese Reformitis 
geht vollkommen am Volk vorbei und ist für einen guten Unterricht und für die Kinder 
schädlich. 
 

In 14 von 21 Kantonen wird der Lehrplan 21 in Frage gestellt und bekämpft. 
 
Wir St.Galler wollen wieder selber über unsere Volksschule bestimmen. Als 
ersten Schritt dazu müssen wir das HarmoS-Konkordat verlassen. 


